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Vorwort des Herausgebers

Am 12.  Juni 2015 feierte Gesamtmetall das 125-jährige Verbandsjubi
läum mit einem Festakt in Berlin. Bundespräsident Joachim Gauck erin-
nerte in seiner Festrede an das Stinnes-Legien-Abkommen vom 15.  No-
vember 1918:

�„Dieses Abkommen bedeutete nicht nur eine Revolution im Verhältnis von Ar-
beitgebern und Arbeitnehmern, es war überhaupt der sozialpolitische Grün-
dungskompromiss der ersten deutschen Demokratie. (…) Welche große, auch 
kulturelle Leistung es gewesen ist, ein Einverständnis zu erzeugen, das der gan-
zen Gesellschaft nützt, das sollte man sich immer wieder vor Augen führen. 
Nach dem Zweiten Weltkrieg, bei der Neuerrichtung der Demokratie im Westen 
hat man sich wieder an dieses Kooperationsabkommen erinnert. Man konnte es 
wiederentdecken, musste es nicht neu erfinden.“

An der Entstehung und Unterzeichnung des Abkommens war Gesamt-
metall, genauer gesagt der Gesamtverband Deutscher Metall-Industrieller 
mit seinen Repräsentanten Anton von Rieppel und Ernst von Borsig direkt 
beteiligt.

Auch deshalb erscheint nun zum 100-jährigen Jubiläum des Abkom-
mens eine von Gesamtmetall herausgegebene historiographische Darstel-
lung dieser für die Entwicklung der Arbeitsbeziehungen in Deutschland 
sehr bedeutsamen Vereinbarung. 

Zugleich ist es wertvoll und lehrreich, sich an den Beginn der Tarif
autonomie in Deutschland zu erinnern, denn bis zum heutigen Tag ist die 
autonome Gestaltung der Arbeitsbedingungen durch Arbeitgeber und Ge-
werkschaften keine Selbstverständlichkeit. Beide Seiten mussten sie sich 
gemeinsam erkämpfen. Und der Erhalt der Tarifautonomie erfordert Kom-
promisse, die beiden Seiten vieles abverlangen. Heute sind die Tarifauto-
nomie und deren Ausgestaltung, das liberale deutsche Tarifvertragsver-
tragsrecht, eine Säule der Sozialen Marktwirtschaft. 

Tatsächlich aber geraten die Bedeutung, das Verständnis, aber auch die 
Wirkung der Tarifautonomie zunehmend in Bedrängnis. Einerseits sind 
Tarifverträge inzwischen bisweilen genauso komplex wie die Betriebs-
wirklichkeiten, die sie zu regeln und zu berücksichtigen haben. Und das 
Tarifniveau ist hoch und muss von den Unternehmen im internationalen 
Wettbewerb auch erwirtschaftet werden können. 



6	 Vorwort des Herausgebers

Auf der anderen Seite verändert sich die Haltung der Politik gegenüber 
den im harten Ringen gefundenen Kompromissen. Immer häufiger wird 
aus sozialpolitischem Sendungsbewusstsein oder diffusem Gerechtigkeits-
gefühl heraus in bestehende tarifvertragliche Regelungen eingegriffen. 
Doch der Prozess der Kompromissfindung kann nur dann dauerhaft Be-
stand haben, wenn beide Seiten sich sicher sein können, dass die verein-
barte Lösung gilt. Jeder Eingriff in die Tarifautonomie durch den Staat, 
die Regierung oder das Parlament entwertet sie und führt zu einer gefähr-
lichen Erosion. Niemand kann das ernsthaft wollen.

Wir verbinden die Veröffentlichung dieser Geschichte des Stinnes-Legien- 
Abkommens mit der Hoffnung auf eine Rückbesinnung auf die Ziele und 
den Wert der Tarifautonomie in Deutschland. Gemeinsam mit den Ge-
werkschaften wollen wir nach Wegen suchen, die Tarifautonomie zu be-
wahren, zu stärken und ihr zu neuer Bedeutung zu verhelfen  – ganz im 
Sinne von Hugo Stinnes und Carl Legien. 

Gedankt sei den Mitarbeitern aller Archive, die das Zustandekommen 
dieses Werkes unterstützt haben insbesondere Frau Dr. Angela Keller-
Kühne vom Archiv für Christlich-Demokratische Politik, Frau Dr. Eva 
Moser vom Bayerischen Wirtschaftsarchiv, Frau Mandy Dittrich und Frau 
Regine Grüner vom Bundesarchiv Berlin, Frau Christa Kaman vom Bun-
desarchiv Koblenz, Frau Brigitte Kikillus vom Bergbauarchiv, Frau Ger-
linde Simon vom MAN-Archiv, Dr. Frank Wittendorfer vom Siemens 
Historischen Archiv sowie Prof. Dr. Manfred Rasch und Herrn Zielt vom 
ThyssenKrupp Konzernarchiv. Herr Christoph Roolf M. A. hat das Manu-
skript lektoriert und Dr. Andreas Beck den Band  seitens des Verlages 
hilfreich und umsichtig betreut.

Wir danken Herrn Prof. Dr. habil. Dieter Krüger für seine intensive, 
anspruchsvolle und vor allem lesenswerte Arbeit.

Dr. Rainer Dulger	 Oliver Zander
Präsident	 Hauptgeschäftsführer 
Gesamtmetall	 Gesamtmetall
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I. Prolog: Berlin, im November 1918

Ein kühler, trüber Tag war der 14. November 1918: Im Berliner Nobel-
hotel „Adlon“ trat vormittags zwischen zehn und halb ein Uhr der Haupt-
vorstand des Vereins deutscher Eisen- und Stahlindustrieller (VdESI) zu-
sammen. Geleitet wurde die Sitzung von dem stellvertretenden Vorsitzen-
den des Verbandes, Ewald Hilger, dem informellen Repräsentanten der 
oberschlesischen Montanindustrie. Erschienen waren vorwiegend Herren 
aus Berlin und Umgebung, unter anderen der Protagonist der Berliner 
Maschinenbauindustrie, Ernst von Borsig, der Siemens-Direktor Otto 
Henrich, der Geschäftsführer des Centralverbandes deutscher Industrieller 
(CdI), Max Rötger, der Hauptgeschäftsführer des VdESI, Georg Reichert, 
aber auch der inoffizielle Führer der westdeutschen Schwerindustrie, Hu-
go Stinnes. Viele andere hatten sich entschuldigt.1

Die Herren tagten unbehelligt, obwohl nur wenige Tage zuvor in 
Deutschland eine Revolution stattgefunden hatte. Der Kaiser war von 
seinem höchsten Militär ins niederländische Exil komplimentiert worden; 
die Monarchen in den Bundesstaaten standen vor der Abdankung. Überall 
hatten sich unter der roten Fahne der sozialistischen Arbeiterbewegung 
Arbeiter- und Soldatenräte gebildet. Der letzte kaiserliche Reichskanzler 
Max von Baden hatte die Regierungsgeschäfte dem Vorsitzenden der So-
zialdemokratischen Partei Deutschlands (SPD), Friedrich Ebert, übertra-
gen. Dieser hatte mit Vertretern der links-sozialdemokratischen Unabhän-
gigen Sozialdemokratischen Partei (USPD) einen sechsköpfigen Rat der 
Volksbeauftragten gebildet. Damit setzte sich die Sozialdemokratie an die 
Spitze dieser seltsamen Revolution: Keiner der verhassten Unternehmer, 
ihrer leitenden Angestellten oder der unbeliebten Polizisten und Staatsan-
wälte hing am sprichwörtlichen Laternenpfahl. Zunächst weitgehend un-
blutig, waltete die Bürokratie des alten Obrigkeitsstaates ebenso weiter 
ihres Amtes wie die Züge halbwegs pünktlich verkehrten und überhaupt 
die öffentliche Ordnung nur punktuell gestört war. Die Kontrolle über den 
uferlosen Schwarzmarkt hatte die öffentliche Verwaltung schon lange 
verloren. Nur wer hier einkaufen konnte, litt keinen Hunger. Die Sorge 
ums tägliche Brot angesichts einer fast zusammengebrochenen Versorgung 
hielt sich die Waage mit der Euphorie, die das Kriegsende bei der phy-
sisch wie mental ausgelaugten Bevölkerung, namentlich in den großen 
Städten, ausgelöst hatte.
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Geschäftsführer Reichert berichtete in der Sitzung des VdESI über sei-
ne erfolgreichen Verhandlungen mit dem Reichswirtschaftsamt über Aus-
fuhrfragen. Der Versammlungsleiter Hilger wollte „hier bald Schluss ma-
chen“, um zur „eigentlichen Hauptvorstandssitzung“ überzugehen. Er be-
dankte sich zunächst bei Stinnes „für das, was er in den Verhandlungen 
für uns erreicht hat“. „Dass uns die neue Regierung nicht gefällt“, so 
Hilger weiter, „darüber brauchen wir ebenso wenig zu reden wie darüber, 
dass wir uns wie ein Mann hinter die Regierung stellen müssen“. Nach-
dem er lange den Gründer des Kaiserreichs, Otto von Bismarck, zitiert 
hatte  – dessen Schöpfung soeben untergegangen war  –, rief Hilger der 
Versammlung zu:

„Ich bin einer der eifrigsten Verfechter des Nichtverhandelns mit den Gewerk-
schaften von jeher gewesen. Ich habe meinen Standpunkt vollständig aufgege-
ben. […] Ich stehe heute vor Ihnen als ein aus einem Saulus gewordener Paulus. 
Wir kommen heute ohne die Verhandlungen mit den Gewerkschaften nicht wei-
ter. […] denn nur durch die Verhandlungen speziell mit den Gewerkschaften 
können wir Anarchie, Bolschewismus, Spartakusherrschaft und Chaos […] ver-
hindern. Ich bin also der Meinung: wir werden uns heute dazu entschließen, […] 
die Abkommen, die mittlerweile schon mit den Gewerkschaften getroffen wor-
den sind, hier gutzuheißen.“2

Am Ende taten die Anwesenden wie geheißen. Sie stimmten der na-
mentlich von Stinnes erläuterten Vereinbarung zu, die wenige Vertreter 
der Großindustrie mit den Spitzenfunktionären der Gewerkschaften bereits 
vor der Revolution am 9. November 1918 auszuhandeln begonnen hatten. 
Zeitgleich billigte am 14.  November 1918 auch eine Versammlung von 
Vorsitzenden der Einzelgewerkschaften das Verhandlungsergebnis.
Für die Industrie hatten herausragende Gestalten des Industriebürgertums 
verhandelt:
•	 Hugo Stinnes (1870–1924), der innovativste Montanindustrielle seiner 

Zeit,
•	 Hans von Raumer (1870–1965), ehemaliger Beamter und Geschäftsfüh-

rer des Zentralverbandes der deutschen elektrotechnischen Industrie,
•	 Ernst von Borsig (1869–1933), Maschinenbauindustrieller und Vorsit-

zender des Vereins Berliner Metallindustrieller,
•	 Carl Friedrich von Siemens (1872–1941), Vorstandsvorsitzender der 

Siemens-Schuckert-Werke,
•	 Walther Rathenau (1867–1922), Aufsichtsratsvorsitzender („Präsident“) 

der Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft (AEG) und einer der umstrit-
tenen Intellektuellen des späten Kaiserreichs,
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•	 Anton von Rieppel (1852–1926), Generaldirektor der Maschinenfabrik 
Augsburg-Nürnberg AG (MAN) und Vorsitzender des Gesamtverbandes 
Deutscher Metallindustrieller.

Ihre Kontrahenten waren die machtvollen Vertreter einer Parallelwelt, der 
das Industriebürgertum die gesellschaftliche und rechtliche Gleichberech-
tigung bislang versagt hatte:
•	 Carl Legien (1861–1920), Vorsitzender der Generalkommission der 

(sozialistischen) Gewerkschaften Deutschlands,
•	 Theodor Leipart (1867–1947), Vorsitzendes des (sozialistischen) Deut-

schen Holzarbeiterverbandes,
•	 Gustav Bauer (1870–1944), Zweiter Vorsitzender der Generalkommissi-

on und ab Oktober 1918 Staatssekretär des Reichsarbeitsamtes im 
letzten kaiserlichen Kabinett,

•	 Alexander Schlicke (1863–1940), Vorsitzender des (sozialistischen) 
Deutschen Metallarbeiter-Verbandes (DMV) und seit 1916 Abteilungs-
leiter im Kriegsamt des Preußischen Kriegsministeriums,

•	 Adam Stegerwald (1874–1945), Generalsekretär des Gesamtverbandes 
der christlichen Gewerkschaften,

•	 Gustav Hartmann (1861–1940), Vorsitzender der liberalen Gewerkver-
eine.
Am folgenden 15.  November 1918 wurde  – vermutlich ebenfalls im 

„Adlon“  – das Abkommen unterschrieben, das als „Stinnes-Legien-Ab-
kommen“ in die Geschichte eingehen sollte. Seine Quintessenz war die 
Anerkennung der Gewerkschaften durch die Arbeitgeber und die Begrün-
dung einer institutionalisierten Sozialpartnerschaft.




